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Zuverlässigkeit
 
braucht guten Service.
 

Darum läßt der Arbeiter-Samariter-Bund seinen VW-Fuhrpark von uns warten.
 
Autohaus Wiest, 6100 Darmstadt, Riedstraße 5, Tel. 06151/864-0
 



Da habe ich alter Büro-Esel mal etwas Alternatives gemacht, etwas beson­
ders Alternatives sogar, wie ich finde. ich habe dieses jahr einen alternati­
ven Urlaub gemacht und auf dem Bau gearbeitet. ja, Sie haben richtig ge­
härt: Ihr Samarius, der nichts anderes als Lesen und Schreiben kann, hat 
auf dem Bau gearbeitet. 
Nun werden Sie sagen: Was soll das Geschwätz, in jugoslawien und an­
derswo ist Bürgerkrieg, in Deutschland wird nur noch über Rezession und 
über Kanzlerkandidaten geredet - es gibt Wichtigeres als ausgerechnet 
die Nachricht, daß jemand auf dem Bau gearbeitet hat. Oder Sie werden 
denken: Recht geschieht's ihm, hat er auch mal richtig ranklotzen müssen. 
Natürlich will ich Sie weder mehr langweilen als ohnehin schon, noch Ih­
nen die Einzelheiten meiner Mühen nahebringen. Nein, ich mächte Ih­
nen etwas erzählen über die Hochachtung, die ich verspürt habe, als ich 
auf dem Bau arbeitete. Hochachtung für die Handwerker, die oft so ge­
ring geschätzt werden, weil sie Krach und Dreck machen. Diese Hand­
werker sind Leute, die mit ihren eigenen Händen und im Zusammenwir­
ken mit anderen aus einer Unzahl von Materialien etwas erbauen, das 
man, wenn es fertig ist, anschauen, anfassen, benutzen kann. Handwerker 
haben leicht erkennbare und nicht allzu vergängliche Arbeitserfolge. Das 
macht Freude. 
Und die Hochachtung? Ich sagte ja bereits: Samarius kann nur lesen und 
schreiben. Wer je mit ähnlichen Fertigkeiten versehen selbst versucht hat, 
Handwerkern nachzueifern, der wird mich verstehen. Mühsam Putz auf 
die Wand aufbringen und richtig glätten, eine Holzlatte gerade absägen, 
Fliesen nicht buckelig anbringen, Tapeten nicht beim Aufhängen zerrei­
ßen, Farben nicht mit Rotznasen versehen. All das, so banal es klingt, ist 
ganz schän schwer ---:- wer dies (und Schwereres) beherrscht und die Kno­
chenarbeit auf dem Bau Tag für Tag verrichtet, hat meine ganze 
Hochachtung. 
Im Klartext: Nicht Hochnäsigkeit und Geringschätzung bringen uns weiter, 
sondern Achtung voreinander und vor den Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der anderen. Es gilt gegenseitig anzuerkennen, daß der andere auch etwas 
kann und etwas ist. Vielleicht hat ja dann auch mal jemand Hochachtung 
vor dem, was ich tue. 
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Tendenz: Sozialer Abbau 
Der ASB Darmstadt nimmt dazu wie 
folgt Stellung: 
Nach dem Gesundheitsstruktur- I 

gesetz werden nun durch weite­
re Maßnahmen die sozialen 
Strukturen unseres Landes 
demontiert: 
Nun trifft es endgültig die Behinderten, 
die Alten, die Kranken. 
Nachdem die Bundespolitik in den letz­
ten 20 Jahren mit Vehemenz die Um­
strukturierung von Pflege- und Betreu­
ungsdiensten «weg vom Heim, also der 
stationären Einrichtung, zurück in die 
Familie» gefordert hat und dabei auf 
fruchtbaren Boden gestoßen ist - so­
wohl bei den Ländern als auch in den 
Kommunen - kommt nun der Pauken· 
schlag: Aufwandszuschüsse für den 
Einsatz von Zivildienstleistenden wer­

den ab dem 01.07.93 nicht mehr ge­
zahlt. Das bedeutet im Klartext: Beim 
ASB Darmstadt werden monatlich 
30.000 DM fehlen (in Worten: dreißig­
tausend), also 360.000 DM im Jahr. 
Und nun behaupten die ach so klugen 
und ja angeblich allesüberblickenden 
Regierungsmitglieder auch noch zu al­
lem Hohn, das würde ja nicht automa­
tisch eine Verteuerung für die Betroffe­
nen bedeuten, denn die Einrichtungen 
der Wohlfahrtspflege erhielten ja öf­
fentliche Zuschüsse, die sie ohnehin bis­
her gehortet hätten. Man muß sich ein­
mal diese kriminellen Unterstellungen 
auf der Zunge zergehen lassen: Bisher 
haben sich diese Organisationen, in de­
nen Menschen ihre Freizeit für das 
Wohlergehen anderer opfern, also eh­
renamtlich tätig sind, also in den Augen 
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unserer Regierenden (es lebe das Ver­

trauen) ungerechtfertigt bereichert, in­

dem sie doppelt kassierten.
 
Beim ASB in Darmstadt wird zum Bei­

spiel seit 3 Jahren um einen durchaus
 
berechtigten Anspruch auf Zuschüsse
 
zur Sozialstation gekämpft. Das An­

tragsvolumen hat bisher eine Höhe von
 
126.000 DM erreicht. Während ande­
ren Sozialstationen diese Zuschüsse bis­
her gezahlt wurden, hat man wohl bei 
den Gremien von Stadt und Kreis den 
Eindruck, daß der ASB ja in den vergan­
genen Jahren nicht pleite gemacht hat 
und dies wohl auch in Zukunft nicht 
tun wird. 
Nun muß man doch einmal sehen, was 
hier eigentlich passiert: Wie bei an­
deren sozialen Leistungen auch, 
zieht sich der Bund immer mehr 
aus der Verantwortung und 

überträgt die Finanzlasten den 
Ländern und den Kommunen. 
Nach der Pleite des Landeswohlfahrts­
verbandes steht nun das AUS für vie­
le soziale Einrichtungen an, wenn Bann 
tatsächlich seine unsozialen Vorhaben 
verwirklicht. Denn eines ist doch klar: 
Die Kommunen sind doch jetzt bereits 
finanziell am Ende! Und woher sollen 
sie eigentlich in Zukunft die wegfallen­
den Gelder nehmen, die der Bund bis­
her gezahlt hat? 
In Anbetracht der prekären Finanzlage 
der Kommunen ist es doch klar, dal~ die 
ausfallenden Soldzuschüsse fClr Zivil­
dienstleistende von dort nicht ersetzt 
werden können. Das heißt im Klartext: 
Steigerung der Kosten für die einzelnen 
Leistungen oder leistungseinschrän­
kungen und damit sozialer Abbau. 

Rowi 

Mobilität ade! Was Sie hier noch sehen, liebe Leser, kann schon bald der Vergangenheit ange­
hören, wenn die Beschlüsse der Bundesregierung umgesetzt und wahr werden: Fallen die Zu­
schüsse des Bundes für die ZDLs tatsächlich ab I. Juli 1993 weg, dann stehen die Hilfsorganisa­
tionen vor erheblichen Einschränkungen in den sozialen Diensten, also insbesondere bei der 
individuellen Schwerstbehindertenbetreuung und den Betreuungsdiensten für unsere 
Senioren. 



~ ~~~er & Computerzubehör 

Bertha-von Suttner-Straße 9 . 6112 Groß-Zimmern
 
Telefon (0 60 71) 7 23 43 . Fax (0 60 71) 7 13 58
 

Verleih und Verkauf 

Inhaber: Ralf Huss GbR 

0·6102 Pfungstadt 

Gartenstraße 16 

Telefon: (06157) 85768 

Telefax (06157) 6424 

Öffnungszeiten: Montag-Freitag 16.00·19.00 Uhr Sam stag 10.00·13.00 Uhr 

~ EINBAUKÜCHEN

r.:I xey · PLANUNG • VERKAUF 
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VERKAUFSBURO BRIGITTE WESP
 
Am Elfengrund 71,6100 Darmstadt, Tel. 061511537600, Fax 061511537636 

Restaurant Suppes
 
Räume für Festlichkeiten bis 250 Personen
 

Kalte und warme Küche
 

Öffnungszeiten: 11.00 - 15.00 Uhr + 17.00 - 24.00 Uhr 
Kein Ruhetag 

Brückengasse 11 . 6105 Ober-Ramstadt . Tel. (06154) 52954 

..
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Aufwandszuschüsse fallen weg 
Klammheimlich, wie schon beim schüsse der Kommunen oder 1rä­

Gesundheitsstrukturreformgesetz gerverbände sowie durch Leistun­

(Kürzungen für den Rettungs­ gen der Sozialhilfeträger finan­

dienst) wurde nun im Rahmen des ziert. üb und ggfs. in welchem Um­

Solidarpaktes zwischen der Bun­ fang durch Erhöhung dieser Lei­

desregierung, den Ministerpräsi­ stung Kompensation möglich ist, 

denten und den Vertretern von kann nur nach den Verhältnissen 

SPD, FDP und CDU/CSU vereinbart, des Einzelfalls bestimmt werden. 

daß für Dienstantritte von ZDlB ab Die Bundesregierung geht davon 

1. Juli 1993 in den alten Bundeslän­ aus, daß die Bundesländer und die 

dern keine Aufwandszuschüsse im Kommunen in ihrer Verantwor­

Bereich der Mobilen Sozialen Hilfs­ tung für die sozialen Dienste dafür 

dienste mehr gezahlt werden sol- Sorge tragen, daß die Kostenpro­

len. Diese Katastrophenmeldung bleme angemessen gelöst werden. 

wurde am 19.04.1993 in der Wohl- Sie unterstellt dabei, daß wegen 

fahrtslandschaft bekannt und wird der hohen Bedeutung, die diese 

bestätigt durch ein Schreiben des Hilfsdienste im Rahmen des sozia­

Bundesministers für Frauen und len Dienstleistungsspektrums er­

Jugend. Weiter wird mitgeteilt, ein langt haben, ( die 'Träger dieser 

Wegfall der Aufwandszuschüsse Dienste diese Aufgaben aus ihrer 

hätte keine direkten Auswirkungen Verantwortung und aufgrund des 

auf die im MSHD betreuten Men­ bestehenden Hilfebedarfs weiter­

sehen, da Mindereinnahmen der führen werden. 

BeschäftigungssteUen nicht zwin- Nach dieser Meldung ging natür­

gend durch entsprechend erhöhte lieh ein Aufschrei durch die gesam­

Entgelte der Betreuten ausgegli­ ten Verbände und wir haben Stel­

ehen werden müssen. Vielfach lungnahmen an Bundesregierung, 

würden die Kosten dieser Dienste Abgeordnete und an die Medien 

zum Thil auch durch pauschale Zu­ weitergeleitet. 




